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kaufs beruht weniger auf Preisvorteilen als vielmehr auf anderen Vergünstigungen, wie 
der regelmäßigen Belieferung mit Betriebsmitteln, Dienstleistungen und Krediten. Da 
rd. zwei Drittel des Gesamtabsatzes der bäuerlichen Landwirtschaft über diese Auf-
kaufsform abgewickelt werden, besteht die Gefahr eines wieder zunehmenden admini-
strativen Dirigismus (S. 67-73). 

Spürbarer als der Einfluß der Preisentwicklung auf die Produktion waren ihre Ein-
kommenswirkungen (V Abschnitt). Während der Zeit des „beschleunigten soziali-
stischen Aufbaus" (1949-1956) diente die zwischen bäuerlichem und sozialistischem 
Sektor bestehende Einkommensdisparität als Mittel zur Forcierung der Abwanderung 
aus der Landwirtschaft im Interersse eines beschleunigten Strukturwandels (Industriali-
sierung); aber auch in den sechziger und siebziger Jahren blieb die durchschnittliche 
Wachstumsrate des bäuerlichen Realeinkommens (1,5 bzw. 3,9 v.H.) hinter dem Lohn-
niveau im sozialistischen Sektor (1,8 bzw. 4,6 v.H.) zurück. Im gleichen Zeitraum ver-
minderte sich die Beschäftigtenzahl um 1,1 bzw. 2,3 v. H. Dabei hatte die zwischen den 
Betriebsgrößenklassen bestehende Einkommensdifferenzierung einen bemerkenswer-
ten Wandel der Betriebsgrößenstruktur zur Folge: Während die Zahl der mittleren Be-
triebe (2—5 ha) zurückging, nahm der Anteil der Kleinst- u. Nebenerwerbsbetriebe 
(0,5—2 ha) ebenso wie derjenige der größeren Betriebe (über 10 ha) zu! 

Jahr Betriebe Anteil an der Gesamtzahl (in v.H.) 
(in 1000) 0,5-2 ha 2-10 ha über 10 ha 

1960 3216 24,9 63,1 12,0 
1970 3224 26,9 60,5 12,6 
1980 2897 30,0 54,9 15,1 

Die Versorgungskrise Anfang der achtziger Jahre und der Druck der 1981 gegründe-
ten Bauerngewerkschaft veranlaßten die Regierung, ihre Einkommenspolitik zu än-
dern; doch die Möglichkeiten, einkommenspolitische Ziele mittels der Agrarpreispoli-
tik zu verwirklichen, erwiesen sich als begrenzt. Daß auch das polnische Sozialsystem 
ebenso wenig dazu in der Lage war, beweist eine Feststellung aus dem Jahre 1982, 
wonach der Lebensstandard von nahezu 40 v. H. der Mitglieder bäuerlicher Familien 
nicht einmal den Index des sozialen Existenzminimums erreicht haben soll (S. 86)! 

Abschließend gelangt der Vf. zu der Erkenntnis, daß nur eine grundlegende Umge-
staltung der Wirtschaftsordnung die sich ständig verschärfenden Probleme (Versor-
gungskrise, Inflation, Staatsverschuldung) zu lösen vermag, andernfalls wäre die Rück-
kehr zum zentralistischen Wirtschaftssystem zu befürchten (S. 118). 

Die Arbeit bringt eine erstaunlich große Zahl statistischer Tabellen (51). Trotz gewis-
ser Zweifel hinsichtlich ihrer Zuverlässigkeit und Repräsentanz (die Daten buchführen-
der Betriebe betreffen nur 1800 Betriebe!) vermitteln sie jedoch interessante Einblicke 
in nur wenig bekannte Besonderheiten der Entwicklung der polnischen Landwirt-
schaft. 

Freising Hans-Heinrich Herlemann 

J(an) Kren, V(aclav) Kural, D(etlef) Brandes: Integration oder Ausgrenzung. Deut-
sche und Tschechen 1890-1945. Mit einem Vorwort von Dieter B e y r a u . (For-
schungen zu Osteuropa.) Donat & Temmen Verlag. Bremen 1986. 156 S., 7 Abb., 
1 Kte. 

Der Fachbereich Geschichte der Universität Bremen veranstaltete im Mai 1984 eine 
Tagung über „Nationalismus und nationale Frage in Ostmitteleuropa". Die drei Ref era-
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te , in dene n Einzelheite n aus der Geschicht e der böhmische n Lände r erörter t wurden , 
bilden , zweifellos erheblic h erweiter t und mit einem umfangreiche n Anmerkungsappa -
rat versehen , diesen Sammelband . 

Di e communi s opinio , jede Nationalbewegun g sei an ihrem Beginn fortschrittlich -
emanzipatorisch , werde aber späte r aggressiv und expansionistisch , will Jan K fen für 
die der Tscheche n nich t gelten lassen (National e Selbstbehauptun g im Vielvölkerstaat : 
Politisch e Konzeptione n des tschechische n Nationalismu s 1890-1938, S. 15—65). In 
dieser Absicht konzentrier t er sich auf die tolerante n und moderate n Züge im tschechi -
schen Nationalprogramm , das seit der Mitt e des 19. Jhs. entwickel t und praktizier t wur-
de: Ma n habe nich t die Errichtun g eines souveräne n Nationalstaate s angestrebt , son-
dern lediglich administrativ e Autonomi e sowie die angemessen e Beteiligun g der Tsche-
chen an der österreichische n Regierun g verlangt („Positivisten" , „Realisten" : „Di e 
Selbständigkei t erhäl t und erlöst kein Volk" [T G . Masaryk , S. 20]; „Liebe r im großen 
Wien der zweite als im kleinen Pra g der erste" [J. Kaizl, S. 23]). Erst nach der Erfah -
rung, daß die -  nach wie vor deutsc h bestimmt e -  Staatsführun g zu solchen Zugeständ -
nissen nu r in einem von den Betroffene n nich t für hinreichen d gehaltene n Ma ß bereit 
war, seien auch in diesen vom Vf. gemeinte n Kreisen radikaler e Tendenze n stärker 
geworden . Un d ein ähnliches , um Ausgleich und Zusammenarbei t bemühte s Verhalte n 
hätte n dan n in der Erste n Republi k auch die sudentendeutsche n „Aktivisten " an den 
Tag gelegt. 

Zwar erkenn t Kren in dieser in der Tat bei Angehörigen beider Völker zu beobach -
tende n nationale n „Selbstbeschränkung " (S. 55) zu Rech t ein, wenn auch keineswegs 
dominierendes , Charakteristiku m dieser ostmitteleuropäische n Region . Er verzichte t 
aber auf jede Erklärun g dafür, daß die Staatsgründun g von 1918/19, vor allem gegen-
über den Sudentendeutschen , aber auch im Verhältni s zu Madjaren , Pole n und Ukrai -
nern , ja wohl auch gegenüber den Slowaken , eben doch die Manifestatio n eines aggres-
siven und expansionistische n Nationalismu s war, so daß seine These widerlegt ist. Wes-
halb damal s in der Westhälfte der ĆSR das ethnisch e zugunste n des historische n Prin -
zips unberücksichtig t blieb, wird mit einer einzigen , nich t nähe r erläuterte n und über-
dies unzutreffende n Behauptun g gerechtfertigt : die „national e Abgrenzun g . . . mußt e 
in den böhmische n Länder n zu grotesken territoriale n Gebilde n führen " (S. 35). 

Da s Them a der andere n beiden Beiträge ist die Vorgeschicht e der Vertreibung . Nac h 
Vaclav K u r a l (Deutsch e Besatzun g und tschechisch e Reaktio n 1938—1945, S. 66— 
104) sind für die unbarmherzig e Radikalität , mit der unmittelba r nach Kriegsend e so 
gut wie alle Sudetendeutsche n vertriebe n wurden , die Widerstandsorganisatione n in 
der Heima t verantwortlic h zu machen . Sie hätte n von Anfang an jede Teillösung , mit 
der man sich in der Exilregierun g zunächs t habe begnügen wollen, entschiede n abge-
lehn t und stets und imme r diese gewaltsame und total e „Ausgrenzung " des nationale n 
Feinde s verlangt. In diesem Zusammenhan g besonder s interessan t ist die Beobach -
tung , daß ursprünglich , seit den späten zwanziger Jahren , es die Weltanschauun g des 
Nationalsozialismu s war, die in weiten Kreisen der politisch aktiven tschechische n Öf-
fentlichkei t zurückgewiesen wurde. Doc h nach der von der deutsche n Hegemonialpoli -
tik bewirkten Zerstörun g des tschechoslowakische n Staate s seien nich t länger meh r die 
Anhänge r dieser Ideologi e allein die Gegne r gewesen, sonder n die Deutsche n schlecht -
hin . Rauschning s „Gespräch e mit Hitler" , auf die sich der Vf. zur Charakterisierun g 
der nationalsozialistische n Absichten gegenüber den Tscheche n stützt , sollten aber 
doch wohl kritische r gelesen werden . 

Auch für Detle f B r a n d e s (Da s Proble m der deutsche n Minderheite n in der Politi k 
der Alliierten 1940-1945, S. 105-156) ist nich t meh r der Exilpräsiden t Beneś der alles 
oder gar allein entscheidend e Initiato r der Vertreibung . Ander s aber als im vorherge-
hende n Aufsatz werden hier nich t die im Protektora t konzipierte n Nachkriegsprogram -
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me für ausschlaggeben d gehalten , so wichtig sie für die Durchführun g im einzelne n 
auch gewesen seien, sonder n die machtpolitische n Absichten der Große n in der Anti-
hitlerkoalition , namentlic h die der britische n Staatsführung . Hie r habe man die - Völ-
ker- wie Kriegsrech t bewußt mißachtend e - bedeutend e Verkleinerun g des deutsche n 
Siedlungsgebiets , mit der sich die jetzt noc h von den Deutsche n beherrschte n ostmittel -
europäische n Völker an diesen räche n wollten , zum Zweck eine r endlic h mögliche n 
dauerhafte n Beschränkun g des Potential s der deutsche n Natio n instrumentalisiere n 
wollen und deshalb vor allem die polnische n und tschechische n Vertreibungsprojekt e 
von Anfang an zu beeinflussen gesucht . Hie r erscheine n besonder s bemerkenswer t das 
Eingeständni s von Außenministe r Eden , die Atlantikcharta , die solche Zwangswande -
rungen zu verbieten schien , sei nicht s als Propagand a (August 1941, S. 111), und der 
britisch e Einspruc h gegen Beneśs Vorhaben , in erster Linie „schuldige " Sudetendeut -
sche auszuweisen : im Foreig n Office befürchtet e man , dadurc h würde die Zah l der 
zu Vertreibende n zu klein bleiben (Herbs t 1942, S. 113 u. 139). 

Alle drei , unser e Kenntniss e bestätigenden , aber auch - das gilt namentlic h von 
Brandes ' Aufsatz -  durc h die Auswertun g von erst jetzt zugänglich gewordene m Mate -
rial erweiternde n Beiträge sind Auszüge aus umfassenderen , damal s noc h nich t veröf-
fentlichte n Studien 1. Da s mach t die Lektür e interessant , aber auch schwierig, weil nich t 
alle hier erwähnte n Zusammenhäng e mit der nötige n Deutlichkei t erläuter t wurden . 
-  Di e Einleitun g (S. 7—14) enthäl t viel Unsin n und bleibt besser ungelesen . 

Köln Pete r Burian 

1) Inzwische n ist erschienen : D . B r a n d e s : Großbritannie n un d seine osteuropäi -
schen Alliierten 1939—1943. Di e Regierunge n Polens , der Tschechoslowake i und Jugo-
slawiens im Londone r Exil vom Kriegsausbruc h bis zur Konferen z von Teheran , Mün -
chen 1988. 

Die Deutschen im Russischen Reich und im Sowjetstaat. Hrsg. von Andrea s K a p p e -
ier , Boris M e i s s n e r und Gerhar d S imon . (Nationalitäten - und Regionalpro -
bleme in Osteuropa , Bd. 1.) Marku s Verlag. Köln 1987. 191 S. 

In diesem Sammelban d sind die Vorträge abgedruckt , die auf einer Fachtagun g im 
Mai 1985 in Schlangenbad/Taunu s gehalten und diskutier t wurden . Es geht dabei um 
das Schicksa l der Deutsche n im Russische n Reich und in der Sowjetunion , das bis auf 
den heutige n Tag schwer genug gewesen ist. Wie im Vorwort gesagt wird, sind die 
Deutschbalten , die Deutsche n in Litaue n und den übrigen Westgebieten des Zarenrei -
ches (z.B . Bessarabien ) nich t berücksichtig t worden . 

Ein e kurze Anzeige kann sich dahe r auf die wichtigsten Informatione n beschränken . 
Di e eigentümliche n Schicksale der Deutsche n werden in zehn Beiträgen nachgezeich -
net , wobei von verschiedene n Aspekten -  regiona l ode r historisc h -  ausgegangen wird. 
Es zeigt sich dabei , daß die Minderheitenproblemati k seit dem Beginn der Perestrojk a 
eher noc h zugenomme n hat . Von besondere m Interess e für den Leser erschein t die 
Tatsache , daß die Verfasser der einzelne n Aufsätze durchau s unterschiedlich e Termin i 
für die von ihne n behandelt e Personengrupp e benutzen ; „Rußlanddeutsche " stehen 
nebe n „Deutschrussen " ode r „russisch e Deutsche" ; ähnlic h liest man auch „Sowjet-
deutsche " oder „Sowjetuniondeutsche" . Da s mag darau f hinweisen , daß die Erfor-
schun g der deutsche n Minderheite n in der Sowjetunio n eher noc h am Anfang steht ; 
die terminologische n Unsicherheite n verdeutliche n das in aller Eindringlichkeit . Scho n 
aus diesem Grun d ist dieser Sammelban d mit seinen Perspektiven , die er für eine künf-
tige Forschun g bietet , sehr zu begrüßen . 

Berlin Klaus Meye r 


